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Klaudia Werk ist Vertraueftsfrau im Kollektiv „Lebens¬ 
freude“, RS 1. Seit einigen Jahren wenden sie zielge¬ 
richtet die Bassow-Methode zur Verhinderung von Unfäl¬ 
len und Havarien an. Lesen Sie dazu auf Seite 5. 

Unser Standpunkt: 
Wir haben die Beratung mit 

den 1. Kreissekretären sehr 
aufmerksam gelesen und geben 
dem Referat unseres General- 

im Plan 
Januar 
erfüllt! 

Große Anstrengungen 
wurden von unseren Kolle- 
Sinnen und Kollegen in allen 
Werkteilen und Fadtdirekto- 
raten unseres Betriebes im 
ersten Monat des Planjahres 
1985 unternommen, um die 
Seplanten Produktionsaufga- 
ben un^ eingegangenen 
Wettbewerbsverpflichtungen 
*u erfüllen. Per 31. Januar 
Wurde eine Planerfüllung 
v°n 9,1 Prozent anteilig 
*um Jahr erreicht. 

Hamit konnte das im Rah- 
J11®» des sozialistischen 
Wettbewerbs gestellte Ziel 
v°n 9,0 Prozent überboten 
Werden. Der Dank der gesell¬ 
schaftlichen und staatlichen 
Leitung unseres Werkes gilt 
allen Fernsehelektronikern, 
®le durch ihr initiativreiches 
Handeln zu diesem Ergebnis 
beitrugen. Dies trotz enor- 
*her Schwierigkeiten, die 
jlurch eine Havarie im Farb- 
budröhrenwerk sowie eine 
Unterbrechung in der Ener- 
Bieversorgung entstanden. 

Ein Resultat, das erneuter 
Beweis dafür ist, daß die 
Werktätigen des WF hinter 
den Verpflichtungen des Be- 
Jriebes stehen und alles da- 
jnr tun, daß wir als Herstel- 
•er optoelektronischer Bau¬ 
elemente ein zuverlässiger 
Partner bleiben. 

Sekretärs unsere volle Zustim¬ 
mung. 

Die Stärkung des Sozialismus 
auf allen Gebieten ist eine ent¬ 
scheidende Voraussetzung zur 
Erhaltung des Friedens. Kön¬ 
nen wir doch mit Stolz auf die 
erreichten Ergebnisse 1984 zu¬ 
rückblicken. Nun heißt es, an 
die Erfolge anknüpfen. In die¬ 
sem Zusammenhang erwächst 
für uns die Verpflichtung, in 
Vorbereitung des XI. Parteita¬ 
ges unsere ganze Kraft einzu¬ 
setzen, um hohe ökonomische 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu erreichen und 
damit unseren Anteil an der 
Zielstellung 485 000 Farbbild¬ 
röhren IWP mit dem Gütezei¬ 
chen „Q" zu leisten. 

Als Kommunisten werden wir 
bei der Durchsetzung dieser 
Zielstellung Vorbild sein. 

Manzke, Franke, 
Zimmermann, CPM 

Berliner Parteiaktiv beriet 

Aufgaben zum XI. Parteitag 
Zur Auswertung der Bera¬ 

tung des Sekretariats des 
Zentralkomitees der SED mit 
den 1. Sekretären der Kreis¬ 
leitungen fand am 11. Z. eine 
Aktivtagung der Berliner 

Bezirksparteiorganisation 
statt. Zu den 800 Teilneh¬ 
mern sprach das Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees der SED, der 
1. Sekretär der Bezirkslei¬ 
tung Berlin, Konrad Nau¬ 
mann. 

Er bezeichnete die grund¬ 
legenden Ausführungen des 
Generalsekretärs des Zen¬ 
tralkomitees der SED, Erich 
Honecker, zu den Aufgaben 
der Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands bei der 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages als Anleitung zum 
Handeln für jede Partei¬ 
organisation und jeden Kom¬ 
munisten zur Erfüllung der 
Beschlüsse der 9. Tagung. 

Auf dieser Grundlage gelte 
es, die gesamte Partei- und 
massenpolitische Arbeit so¬ 
wie die breite Volksaus¬ 
sprache darauf zu richten, 
alle Kräfte und neue Reser¬ 
ven für die weitere stabile 

und dynamische Entwicklung 
der DDR zu erschließen. 

Als entscheidende Füh¬ 
rungsaufgabe der Leitungen 
und Grundorganisationen 
bezeichnete er die Entwick¬ 
lung umfassender politischer 
und wirtschaftlicher Aktivi¬ 
täten der Werktätigen Ber¬ 
lins im sozialistischen Wett¬ 
bewerb mit dem Ziel, den 
Volkswirtschaftsplan 1985 
kontinuierlich zu erfüllen 
und gezielt zu überbieten. 
Dazu sind die qualita¬ 
tiven Kennziffern der In¬ 
tensivierung, ein hohes 
Tempo der Erneuerung der 
Erzeugnisse und Technolo¬ 
gien, die weitere Verringe¬ 
rung des Material- und Ener¬ 
gieaufwandes sowie eine 
höhere Ausnutzung der Ma¬ 
schinen und Anlagen durch 
mehrschichtige Bedienung 
überall in das Zentrum der 
Leitungstätigkeit zu stellen, 
hob der Redner hervor. 

Die vorbildlichen Leistun¬ 
gen bei der weiteren Ver¬ 
wirklichung der Hauptauf¬ 
gabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik zu Ehren des XI. Partei¬ 

tages sind zugleich eine gute 
Vorbereitung des 750. Jah¬ 
restages der urkundlichen 
Erwähnung Berlins im Jahre 
1237. 

In umfassender Weise, er¬ 
klärte er weiter, würdigen 
die Bürger Berlins den 
40. Jahrestag des Sieges über 
den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen 
Volkes durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee und gestalten 
ihn zu einem gemeinsamen 
Feiertag aller friedliebenden 
antifaschistischen Kräfte auf 
der Erde. 

Mit guten Taten auf allen 
Gebieten des gesellschaft¬ 
lichen Lebens präsentiere 
sich die DDR in Vorberei¬ 
tung auf den XI. Parteitag 
der SED als jener deutsche 
Staat, der das Vermächtnis 
der Widerstandskämpfer ge¬ 
gen den Hitlerfaschismus er¬ 
füllt und in der wachsenden 
Friedensfront seinen aktiven 
Beitrag leistet, den men¬ 
schenfeindlichen Atomkriegs¬ 
plänen der aggressivsten 
Kreise des USA-Imperialis- 
mus und der NATO einen 
Riegel vorzuschieben. 

Leistungsvergleich 
der Jugendbrigaden 

1. Platz: Torricelli, RS 2 
2. Platz: Josef Nawrocki, HS 3 
3. Platz: Thomas Edison, IMG 3 

4. Platz: Bruno Hämmerling, ODR 2 
5. Platz: SEK III, VPV 2 
6. Platz: Karl Marx, IM 7 
7. Platz: Thomas Müntzer, HLB 2 
8. Platz: Georg Nusche, HLA 1 
9. Platz: Edgar Andre, TAM 2 

10. Platz: Progress I, VPV 1 

Aktivtagung zum 
sozialistischen 
Berufswettbewerb 

Am 5. Februar 1985 fand 
eine gemeinsame FDJ- 
FDGB-Aktivtagung zum so¬ 
zialistischen Berufswett¬ 
bewerb statt. 150 Lehrlinge, 
vor allem die Funktionäre, 
wie FDJ-Sekretäre und Ju¬ 
gendvertrauensleute, berie¬ 
ten ihren spezifischen Anteil 
am gesamtbetrieblichen 
Wettbewerb. 

In ihrem Beschluß für 
1985 stellen sie sich folgende 
Aufgaben: 

Durch die Übernahme an¬ 
spruchsvoller Verpflichtun¬ 
gen wollen wir hohe Ausbil¬ 
dungsergebnisse erreichen 
und damit unseren Beitrag 
zur Stärkung des Sozialis¬ 
mus und zur Sicherung des 
Friedens leisten. 

Die im Ernst-Thälmann- 
Aufgebot der FDJ gestellten 
Ziele bilden auch die Grund¬ 
lage für den sozialistischen 
Berufswettbewerb. 

Allseitige bzw. gezielte 
Überbietung der Planaufga¬ 

ben durch die Fertigung von 
1100 Digitalmultimetern 
(1984: 900 St) DM 2020, 500 
Stück Stromversorgungs¬ 
geräte SV 59—4 und Lohn¬ 
arbeit in hoher Qualität in 
der Grundlagenbildung der 
Betriebsschule. Dadurch er¬ 
arbeiten wir über 54 000 
Facharbeiterstunden. 

Beteiligung an der MMM- 
Bewegung 90 Prozent, 

Beteiligung an der Neue¬ 
rerbewegung 44 Prozent, 

60 Prozent der Lehrlinge 
wollen die Facharbeiteraus¬ 
bildung mit guten bzw. sehr 
guten Ergebnissen abschlie¬ 
ßen. 

In den Werkteilen und 
Fachdirektoraten im Rahmen 
der beruflichen Spezialisie¬ 

rung beteiligen wir uns 
aktiv an der Planerfüllung 
und wollen die geplanten 
produktiven Lehrlingslei¬ 
stungen um 5 Prozent über¬ 
erfüllen und somit 196 875 
Facharbeiterstunden erarbei¬ 
ten. 

Zu diesen hohen Zielen, 
die der würdigen Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages die¬ 
nen, wünschen wir den Lehr¬ 
lingen unserer Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ viel Er¬ 
folg. Sie können sich der 
Hilfe und Unterstützung der 
Berufspädagogen, der Lehr¬ 
beauftragten, der FDJ und 
Gewerkschaftsleitungen und 
der staatlichen Leitungen 
aller Ebenen unseres Werkes 
gewiß sein. 

G. Müller, 
AGL-Vorsitzender P 
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Reservistenmarsch 
Im Rahmen der „Woche 

der Waffenbrüderschaft“ 
wird am 23. Februar um 
8 Uhr der Reservisten¬ 
wintermarsch 1985 begin¬ 
nen. Wie immer werden 
die drei Besten der vier¬ 
köpfigen Mannschaften 
gewertet. Die mit den 
besten Ergebnissen in den 
Disziplinen 10-Kilometer- 
Marsch, Handgranaten¬ 
weitzielwurf und Schießen 
mit der Ausbildungswaffe. 
Alle Kollektive sind auf¬ 
gerufen, durch ihre Teil¬ 
nahme einen würdigen 
Beitrag zum 40. Jahrestag 
des Sieges über den 
Hitlerfaschismus und der 
Befreiung des deutschen 
Volkes zu leisten. Die 
Ehrung der Besten der 
einzelnen Altersklassen 
wird öffentlich am 21. Fe¬ 
bruar auf dem „Ball der 
Waffenbrüderschaft“ im 
Kulturhaus erfolgen. 

*W; 

. ' m 

. 

Verdienstvoller Physiker mit 
hoher Auszeichnung geehrt 
Gustav-Hertz-Medaille für Dr. Schiller, ehemaliger technischer Direktor im WF 

Am 11. Februar 1985 wur¬ 
de unser ehemaliger Direktor 
für Forschung und Technolo¬ 
gie für seine langjährige ver¬ 
dienstvolle Arbeit auf dem 
Gebiet der angewandten 
Physik durch die Physikali¬ 
sche Gesellschaft der DDR 
mit der Gustav-Hertz-Me¬ 
daille ausgezeichnet. 

Damit wurde ein Physiker 
gewürdigt, der in mehr als 
drei Jahrzehnten die wissen¬ 
schaftliche Entwicklung der 
aktiven elektronischen Bau¬ 
elemente und ihre indu¬ 
strielle Nutzung in unserem 
Land mit allen ihm zur Ver¬ 
fügung stehenden Kräften 
gefördert und vorangetrieben 
hat. 

Nach seiner Rückkehr aus 
der UdSSR begann er 1951 in 
unserem Werk zu arbeiten, 
dessen Technischer Direktor 
hzw. Direktor für Forschung 
und Entwicklung er von 1952 
bis zum wohlverdienten 

Ruhestand 1974 war. In die¬ 
sem Vierteljahrhundert 
nahm die Entwicklung der 
aktiven Bauelemente durch 
die Entwicklung des Halb¬ 
leitereffektes einen solchen 
rasanten Verlauf, daß es 
einen Menschen mit seinen 
Fähigkeiten bedurfte, um 
diese Entwicklung rechtzeitig 
zu erkennen und in für die 
Volkswirtschaft sinnvolle 
Bahnen zu lenken. 

Durch die von Dr. Schiller 
sehr gut beherrschte Fähig¬ 
keit, die aktuellen naturwis¬ 
senschaftlichen Erkenntnisse 
in die technische und techno¬ 
logische Entwicklung indu¬ 
strieller Erzeugnisse einflie- 
ßen zu lassen, schuf er in 
seinem Kollektiv ein solch 
wissenschaftliches Klima, das 
viele begabte Wissenschaftler 
anzog, die noch heute das 
Profil dieses Werkes bestim¬ 
men. 

Neben der Lösung von Ta¬ 
gesfragen, bedingt durch sei¬ 

ne Funktion, war Dr. Schil¬ 
ler immer bereit, durch ak¬ 
tive Mitarbeit in überbe¬ 
trieblichen und staatlichen 
Gremien die industrielle Ent¬ 
wicklung unseres Landes 
mitzugestalten, so wirkte er 
von 1955—!1964 u. a. im zen¬ 
tralen Arbeitskreis „Elek¬ 
tronenröhren“, ein Organ 
des Forschiungsrates, dessen 
Mitglied er von 1962 bis 1969 
war. 

Darüber hinaus war er 
ständig bemüht, durch Einbe¬ 
ziehung der wissenschaftli¬ 
chen Institutionen der Aka¬ 
demie der Wissenschaften als 
auch der Hochschulen in die 
Aufgaben des Werkes für 
Fernsehelektronik eine Ver¬ 
breiterung der wissenschaft¬ 
lichen Basis zu erreichen. Auf 
dieser Grundlage wurde dann 
die • heute bestehende inten¬ 
sive Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Industrie und Wissen¬ 
schaft aufgebaut. 

Dr. Morawski 

Bungalowbau mit 

Volkseigentum wird teuer 
Kollege S. gehört seit 1977 

dem Betrieb an. Seine fachliche 
Arbeit führt er in guter Quali¬ 
tät und zuverlässig aus. Im 
Rahmen seiner Tätigkeit kommt 
er viel im Betrieb herum, und 
keiner seiner Kollegen und Lei¬ 
ter sah eine Veranlassung an¬ 
zunehmen, daß er das ihm ent¬ 
gegengebrachte Vertrauen, 
selbständig zu arbeiten und für 
einen Teil eines neuerbauten 
Bauwerks als Raumverantwort¬ 
licher zu fungieren, mißbrau¬ 
chen würde. 

Anfang 1984 erhielt er die 
freudige Mitteilung, daß er zu 

den Kollegen gehört, die ein 
Grundstück bekommen. 

Er überlegte, was für Material 
er benötigen würde und stellte 
diese Überlegungen auch wäh¬ 
rend seiner Rundgänge im Be¬ 
trieb an. Hier sah er Dachpap¬ 
pe und Heißkleber, dort eine 
Blendrahmäntür, an anderer 
Stelle Sauenkohlplatten, Well¬ 
asbestplatten, Kamelitwolle usw. 
Was er gedachte gebrauchen zu 
können, transportierte er wäh¬ 
rend der Arbeitszeit in den 
Raum, für den er der Raum¬ 
verantwortliche war und in dem 
auch verschiedene Materialien, 
auch Baumaterialien, des WF 

lagerten. So legte er sich über 
einen Zeitraum von Monaten 
ein „privates" Lager an. Als er 
meinte genug Material zu ha¬ 
ben und beabsichtigte, das Bau¬ 
material vom Gelände zu schaf¬ 
fen, wurde sein Vorhaben ent¬ 
deckt. Das Baumaterial im 
Wert von ca. 1000,— Mark 
konnte den geschädigter! Bau¬ 
betrieben zurückgegeben wer¬ 
den. 

Die Einleitung eines Ermitt¬ 
lungsverfahrens wegen Dieb¬ 
stahl zum Nachteil sozialisti¬ 
schen Eigentums gern. §§ 158, 
161 StGB und die Anklage 
durch den Staatsanwalt waren 
folgerichtig. 

Kollege S. wurde vom Stadt¬ 
bezirksgericht Berlin-Köpenick 
zu einer Geldstrafe von 2000,— 
Mark verurteilt. VP Köpenick 

Kriminalpolizei BS/K WF 

Woche der 

Waffenbrüderschaft 
Die „Woche der Waffen- 

brüderschaft“ 1985 ist ein 
wesentlicher Bestandteil zur 
Verwirklichung der Jugend¬ 
politik, insbesondere auf 
dem Gebiet der sozialisti¬ 
schen Wehrerziehung. Die 
zahlreichen Veranstaltungen 
tragen zur weiteren Stär¬ 
kung der sozialistischen Lan¬ 
desverteidigung, zur Erhö¬ 
hung der Wehrbereitschaft 
der Werktätigen sowie zur 
weiteren Vertiefung der 
Freundschaft zur Sowjetar¬ 
mee und den anderen Bru¬ 
derarmeen bei. 

Alle gesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen und staatlichen 
Leitungen nutzen die „Woche 
der Waffenbrüderschaft“ da¬ 
zu, in ihrem Verantwor¬ 
tungsbereich die sozialistische 
Wehrerziehung weiter zu er¬ 
höhen und die im Jugendför¬ 
derungsplan festgelegten 
Maßnahmen konsequent zu 
erfüllen. 

Am 23. Februar um 8 Uhr 
wird die „Woche der Waffen¬ 
brüderschaft“ traditionsge¬ 

mäß durch den Betriebsdi¬ 
rektor im Pionierpark „Ernst 
Thälmann“ eröffnet. An¬ 
schließend wird am gleichen 
Ort der Reservistenmarsch 
stattfinden. Zu den Aktivitä¬ 
ten in diesem Rahmen gehö¬ 
ren u. a. das traditionelle 
Schießen um die goldene 
Fahrkarte, das am 25. und 26. 
Februar von 12 bis 14 Uhr im 
Lichthof durchgeführt wird. 
Den Teilnehmern winken 
Urkunden und Preise. In 
sechs AFO’s werden militär¬ 
politische Rundtischgesprä¬ 
che mit Genossen der be¬ 
waffneten Organe organi¬ 
siert. Am 27. Februar findet 
um 14 Uhr im J.-R.-Becher- 
Zimmer ein „Treffpunkt Re¬ 
servisten“ statt. 

Zum „Tag der Nationalen 
Volksarmee“ wird während 
eines Besuches in der Mili¬ 
tärpolitischen Hochschule 
„Wilhelm Pieck“ eine Gruß¬ 
adresse des VEB Werk für 
Fernsehelektronik an die 
Genossen der NVA über¬ 
reicht. 

Wandzeitungs Wettbewerb 
Auf dem Wege zum XI. Parteitag der SED begehen wir 

den 
75. Jahrestag des Internationalen Frauentages. 

Der Internationale Frauentag steht in diesem Jahr ganz 
im Zeichen des 40. Jahrestages des Sieges über den Hitler¬ 
faschismus und der Befreiung des deutschen Volkes. 

Wir Frauen schenken das Leben! 
Wir Frauen verabscheuen den Krieg! 
Wir Frauen wissen auch, daß Frieden nicht Sein, sondern 

Tun ist! 
Verdeutlicht deshalb in der Arbeit mit der Wandzeitung 

0 mit welchen neuen Initiativen (persönliche und kollek¬ 
tive Verpflichtungen) antwortet ihr auf das Referat des 
Genossen E. Honecker über die Aufgaben in Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages der SED, 

• eure gesellschaftlichen Aktivitäten im Werk und im 
Wohngebiet und 

• wie ihr die Gedanken der Freundschaft zur Sowjetunion 
in euren Kollektiven weiter vertiefen helft und welche 
persönlichen Erlebnisse euch mit Sowjetbürgern ver¬ 
binden. 

Jede AGO hat die Möglichkeit, ihre drei besten Wand¬ 
zeitungen schriftlich an die BGL/Agitation und Propaganda 
bis znm 6. März 1985 zu melden. 

Maria Schwanke 
BGL 

kurz und knapp 

Versicherung für Kfz 
Das Verkehrssicherheits¬ 

aktiv des Betriebes führt ab 
25. Februar 1985 jeden Mon¬ 
tag in der Zeit von 13.00 bis 
15.00 Uhr in der Schlüssel¬ 
ausgabe am Turm die Kas¬ 
sierung für 1985 durch. Letz¬ 
ter Tag der Kassierung: 
29. April 1985. 

Vorverkauf 
von Messeausweisen 

Unter dem traditionellen 
Motto „ Für weltoffenen 
Handel und technischen 
Fortschritt“ ist die Leipziger 
Frühjahrsmesse 1985 vom 

10. bis 16. März . 1985 erneut 
ein Anziehungspunkt für 
Aussteller und Besucher aus 
aller Welt. Für Messe¬ 
besucher aus der DDR be¬ 
gann der Vorverkauf von 
Messeausweisen in den letz¬ 
ten Tagen. 

In allen Zweigstellen des 
Reisebüros der DDR, Infor¬ 
mationszentren und Post¬ 
ämtern sind Dauerausweise 
zur Gebühr von 10,— Mark 
für alle Messetage und Ta¬ 
gesausweise zur Gebühr von 
6,— Mark für den aufge¬ 
druckten Messetag erhält¬ 
lich. 

Das Leipziger Messeamt 
weist nachdrücklich darauf 
hin, daß Kinder bis zur Voll¬ 
endung des 14. Lebensjahres 
— auch in Begleitung Er¬ 
wachsener — keinen Zutritt 
zum Messegelände und zu 
den Messehäusern haben. 
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Frieden ist kein 
Sein, sondern Tun 

Drei Monate sind vergan¬ 
gen, seit ich als Feldwebel 
der Reserve nach Beendigung 
meines dreijährigen Ehren¬ 
dienstes bei der NVA in den 
Zivilalltag entlassen wurde. 
In den drei zurückliegenden 
Jahren hat sich viel verän¬ 
dert, in meinem Leben und 
erst recht in meinem Be¬ 
trieb, dem VEB Werk für 
Fernsehelektronik. Ich bin 
inzwischen verheiratet und 
Vater eines wilden kleinen 
Burschens von 2% Jahren ge¬ 
worden. Nicht weniger dy¬ 
namisch ging es im WF zu. 
LCD-Produktion, LED-Fer- 
tigung in Lichtenberg und 
natürlich das neue Farbbild¬ 
röhrenwerk haben das Ge¬ 
sicht unseres Betriebes stark 
verändert, und noch manches 
steht bevor. Im Prinzip ist 
unser Werk ein völlig ande¬ 
res geworden, und auch bei 
mir haben die Armee und die 
Familie starke Veränderun¬ 
gen bewirkt. Das Wiederhin- 
einfinden in die Arbeit war 
natürlich keine leichte Sache, 
und einiges ist auch jetzt 
noch nicht bewältigt oder er¬ 
ledigt. 

So fragte mich zum Bei¬ 
spiel einer, von dem ich es 
wirklich nicht erwartet habe, 
ob ich den Entschluß, länger 
die Uniform zu tragen, als es 
die Gesetze unseres Landes 
von jungen Männern meines 
Alters verlangen, nicht jetzt 
..wieder in Freiheit“, wie er 
sagte, bereuen würde. 

Oft hatte ich mir ge¬ 
wünscht, daß ich es bei der 

Armee einfacher haben 
möge, als ich es als Aufklä¬ 
rungsgruppenführer hatte. In 
sehr schweren Zeiten 
wünschte ich auch nichts 
dringlicher, als daß die Zeit 
doch endlich vorbei sei. 
Solche Wünsche haben mir 
aber meine Aufgabe nicht 
leichter gemacht, und schnel¬ 
ler verging die Zeit dadurch 
auch nicht. Aber der Jugend¬ 
freund wollte ja darauf hin¬ 
aus, daß ich IV2 Jahre mei¬ 
nes Lebens völlig vergeudet 
hätte und daß mich dies doch 
jetzt schmerzen müßte. Ich 
habe ihn wohl sehr verwun¬ 
dert angesehen und dann 
einfach stehen lassen. Aber 
die Frage blieb trotzdem 
noch zu beantworten. 

Die zurückliegenden drei 
Jahre waren wohl für alle, 
die sich für Frieden und Si¬ 
cherheit in unserem Leben 
verantwortlich fühlen, keine 
leichte und ruhige Zeit. 
Wenn wir sie betrachten, 
dann kommt manches Ereig¬ 
nis wieder in den Blick¬ 
punkt, welches nicht nur die 
Menschen in unserem Land 
bewegte und beunruhigte. So 
z. B. hob in Polen die Kon¬ 
terrevolution mit Kruzifix 
um den Hals und mit dem 
durch sie mißbrauchten Wort 
— Solidarität — im Mund 
den Kopf; in Westeuropa 
und besonders in der BRD 
wurde viel vom und über 
den Frieden geredet, und 
die NATO handelte mit US- 
Raketen gegen den Willen 
nicht nur der Bevölkerung 

Geschieh fsecke_ 

Krimkonferenz im 
Februar 1945 

Vom 4. bis 11. Februar 1945 
tagten in Jalta auf der Krim 
die drei Hauptmächte der 
Antihitlerkoalition, um zu 
zahlreichen Fragen der end¬ 
gültigen Niederwerfung des 
deutschen Faschismus und 
Militarismus und zur euro¬ 
päischen Nachkriegsordnung 
eine Einigung zu erzielen. 

Auf der Konferenz der 
..Großen Drei“ wurden dann 
schließlich — am 11. Februar 
1945 — Beschlüsse über mili¬ 
tärische Koordination, der 
Besatzungszonen in Deutsch¬ 
land, über Reparationen und 
Kontrollrat, UNO-Gründung 
und sowjetischen Kriegsein¬ 
tritt im Fernen Osten sowie 
über die Übergabe deutscher 
Ost-Gebiete an Polen und die 
Umsiedlung gefaßt. 

In der Mitteilung über die 
Konferenz heißt es unter 
Punkt VI: „Die drei Regie¬ 
rungschefs erkennen an, daß 
Polen einen beträchtlichen 
Gebietszuwachs im Norden 
und im Westen erhalten 
muß“, Und an anderer Stelle: 
..Es ist unser unbeugsamer 
Wille, den deutschen Milita¬ 

rismus und Nationalismus zu 
zerstören und dafür Sorge zu 
tragen, daß Deutschland nie 
wieder imstande ist, den 
Weltfrieden zu stören.“ 

Diese aus dem Bericht von 
Winston S. Churchill, Frank¬ 
lin D. Roosevelt und Josef 
W. Stalin stammenden Worte 
über die Ergebnisse der Kon¬ 
ferenz von Jalta zeigen be¬ 
reits zum Punkt Deutschland 
weitgehende Einigung, be¬ 
weisen aber auch, wer seit¬ 
dem gegen diese Absprachen, 
die vom Potsdamer Abkom¬ 
men ergänzt und bekräftigt 
wurden, verstoßen hat... 
Die Sowjetunion trug die 
Hauptlast im Sieg über den 
Faschismus. 

Der 8. Mai 1945 war der 
Tag des Sieges über die fa¬ 
schistische Schreckensherr¬ 
schaft und über einen 
Schreckenskrieg, war das 
Ende von Vergasung und 
Konzentrationslager, von Ju¬ 
denverfolgung und Volks¬ 
sturm, von Gestapo-Bespitze¬ 
lung und SS. 40 Jahre nach 
der Krimkonferenz schrieb 
der CDU-Fraktionsvorsit- 

von Westeuropa; der Liba¬ 
non wurde durch israelische 
Aggressionsakte in ein 
Ruinen- und Schlachtfeld 
verwandelt, wobei die Mas¬ 
saker von Sabra und Shatila 
nur die Spitze des Berges 
von Greueltaten waren, und 
die USA überboten noch 
ihren Schützling im Nahen 
Osten mit der Aggression 
gegen Grenada, in dem sie 
sich durch diese Insel be¬ 
droht fühlten, die so groß wie 
Berlin ist, und sie kurzer¬ 
hand zum unsinkbaren 
Flugzeugträger verwandelte. 

Für mich und meine Ge¬ 
nossen bedeutete dies alles 
vor allem, noch höhere An¬ 
strengungen in der Aus¬ 
bildung zu vollbringen. 

Nicht jeder hat das gleich 
begriffen, und auch für mich 
war dies nicht immer leicht 
zu verstehen, warum Stär¬ 
kung des Friedens für uns 
bessere Beherrschung des 
Waffenhandwerks bedeutet. 
Bis dann an einem Übungs- 

(Fortsetzung auf Seite 6) 

zende der BRD, Dregger, in 
der „Eßlinger-Zeitung“: 
„Katastrophen kann man 
nicht feiern“, und meinte 
damit den 8. Mai, den Tag 
des Sieges über die faschisti¬ 
sche Tyrannei. 

Hupka und Co. und ihr 
Revanchistenblatt „Schlesier“ 
träumen heute nicht nur von 
einem Deutschland in den 
Grenzen von 1937, sondern 
sogar von einem „Vormarsch“ 
der Bundeswehr bis an die 
sowjetische Grenze. 

BRD-Innenminister Zim¬ 
mermann redet gar von 
„hervorragenden Haftbedin¬ 
gungen“ in der BRD, und 
meint damit wohl weniger 
die der engagiertesten Ver¬ 
treter der Friedensbewegung 
der BRD, als die des berüch¬ 
tigten Rudolf Heß, der vor 
1945 Stellvertreter Adolf 
Hitlers war und in der Span¬ 
dauer Zitadelle der teuerste 
Häftling der Welt ist. Filme, 
die zum Krieg hetzten — wie 
„Die Rote Flut“ werden in 
BRD-Kinos gezeigt, Per¬ 
shings und Cruise Missiles 
aufgestellt. Angesichts die¬ 
ser Tatsachen ist es wohl 
nicht zu übersehen, wer an 
der Schwelle eines „vierten 
Reiches“ steht. 

Wir in der DDR haben die 
historische Chance genutzt 
und werden den 8. Mai 1945 
als das feiern, was er ist — als 
den Tag des Sieges und der 
Befreiung vom Faschismus! 

Olaf Halle, AFOT 

Geschichten der 
Freundschaft 

Anna Nikulina stürmte den Reichstag 
„Wohnt hier Major Niku¬ 

lina?“ fragt die Frau vor der 
Tür. Ihr Akzent verriet, daß 
sie Ausländerin war. 

„Ja, das bin ich“, antwor¬ 
tete die Hausherrin. 

„Ich komme aus der DDR 
und habe Ihnen Briefe von 
Schülern der Schule der 
deutsch . - sowjetischen 
Freundschaft in Berlin- 
Köpenick mitgebracht.“ So 
lernte Anna Nikulina die 
Schuldirektorin Vera Berg¬ 
mann aus Berlin kennen. In 
ihren Briefen stellten die 
Jungen und Mädchen der 
Köpenicker Oberschule Anna 
Nikulina zahlreiche Fragen 
über den Großen Vaterländi¬ 
schen 'Krieg. „Wo kämpften 
Sie 1945 in Berlin?“ „Was 
halten Sie vom Neofaschis- 

dierte an der Kommunisti¬ 
schen Universität Saratow 
und an der Leningrader 
Schiffahrtsakademie. Das 
war damals, als Kulaken 
ihren Mann ermordet hatten, 
im Jahr 1930. 

Zu Beginn des Großen Va¬ 
terländischen Krieges war sie 
in Krasnodar. Sie brachte 
ihre beiden Kinder nach 
Pjatigorsk zur Schwester und 
ging dann zur Armee. Anna 
Nikulina wurde Instrukteur 
der Politischen Abteilung des 
9. Schützenkorps, das der 
5. Stoßarmee angehörte. 

April 1945. Die Seelower 
Höhen waren gestürmt. Teile 
der 5. Stoßarmee drangen 
auf Berlin vor und kämpften 
sich zum Stadtzentrum 
durch. In schweren Kämpfen 

„Im Krieg sehnte ich mich vor allem nach einem Kleid“, 
erinnert sich Anna Nikulina. „Deshalb zog ich bei Aufnah¬ 
men mit meinen Frontkameraden nicht die Kommissars¬ 
uniform an, sondern eine Vorkriegsbluse, die ich in mei¬ 
nem Kleiderbeutel mitschleppte.“ 

mus im Westen?“ Diese und 
andere Fragen sollte die 
heute 80jährige, noch immer 
rüstige Kriegsveteranin be¬ 
antworten. Anna Nikulina 
überlegte sorgfältig, blät¬ 
terte in ihren, Aufzeichnun¬ 
gen (sie bereitete gerade 
ihre Kriegserinnerungen zum 
Druck vor) und schrieb dann 
ihre Antworten nieder. Es 
wurden elf Seiten. 

Wenige Monate später be¬ 
suchte sie selbst die Köpe¬ 
nicker Schüler. Sie war 1982 
von der Schule in die DDR 
eingeladen worden. Es kam 
zu vielen interessanten Be¬ 
gegnungen: im Pionierpalast 
in der Wuhlheide, in der Re¬ 
daktion der „Trommel“, im 
Hause, wo 1945 in Karls¬ 
horst die Kapitulation Nazi¬ 
deutschlands unterzeichnet 
wurde, und natürlich in der 
Köpenicker Schule. 

Anna Nikulina hatte viel 
zu erzählen: Sie war 14 Jahre 
alt, als Weißgardisten ihren 
Vater, den Leiter des Komi¬ 
tees der Dorfarmut, hinrich¬ 
teten. Mit 17 Jahren leitete 
sie selbst das Rayonkomitee 
des Komsomol in Tscher- 
kassy. Es mangelte ihr noch 
an Wissen und Lebenserfah¬ 
rung. Die Erfahrung würde 
mit den Jahren kommen. 
Und das Wissen? Sie stu- 

wurde Gebäude für Gebäude 
genommen: die Gestapo, das 
Luftfahrtministerium, das 
Finanzministerium. Den 
Weg, der im Text nur wenige 
Zeilen einnimmt, mußten sie 
sich unter dem Trommel¬ 
feuer des Feindes bahnen, 
sie brauchten dafür zehn 
Tage. Endlich lag der graue 
Block der Reichskanzlei vor 
ihnen. Schwere Artillerie 
nahm den sogenannten Füh¬ 
rerbunker Unter Feuer. Anna 
Nikulinas Gruppe stürmte 
indessen in der Reichskanzlei 
die Treppen hoch. Neben 
Anna kämpfte, die MPi in 
der Hand, der Komsomol¬ 
sekretär des Bataillons, Sa- 
lidshan Alimow. Durch eine 
Luke stieg Anna auf das 
Dach hinaus. Durch Trüm¬ 
mer bahnte sie sich ihren 
Weg. Sie ergriff die rote 
Fahne, die sie sich um den 
Leib gewickelt hatte, und 
befestigte sie an einer 
Stange. 

„Es war früh am Morgen, 
ein frischer Wind wehte und 
die Fahne flatterte über der 
Reichskanzlei“, erinnerte 
sich Anna Nikulina. „Ich 
stand auf dem Dach und 
weinte. Ich konnte nicht wei¬ 
nen, als Freunde fielen, als 
ich monatelang keine Post 
von meinen Kindern bekam. 
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Rede Erich Honeckers vor 1. Sekretären der 
Kreisleitungen der SED konstruktiv ausgewertet 

Klare Bekenntnisse 

unserer Kollektive 
Wir, die Mitglieder der Ju¬ 

gendbrigade „Alfred Randt", 
werten gegenwärtig die Rede 
Erich Honeckers bei der Bera¬ 
tung des Sekretariats des Zen¬ 
tralkomitees der SED mit den 
1. Sekretären der Kreislei¬ 
tungen aus mit dem Ziel, Re¬ 
serven in unserem Tätigkeits¬ 
bereich, dem Chipbonden von 
Leuchtdioden, Lichtschachtbau¬ 
elementen und alphanumeri¬ 
schen Matrixanzeigebauele¬ 
menten, zu mobilisieren und 
eine weitere Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu errei¬ 
chen. Dabei sehen wir fol¬ 
gende Schwerpunkte: 
— Durch den verstärkten 
Übergang zur Mehrmaschinen¬ 
bedienung wollen wir den Aus¬ 
lastungsgrad der hochprodukti¬ 
ven Bondautomaten weiter er¬ 
höhen. 
— Planrückstände, die durch 
technisch bedingten Ausfall 
von Maschinen oder durch 
nichtkontinuierliche Material¬ 
bereitstellung entstehen, wol¬ 
len wir durch schwerpunkt¬ 
orientiertes Arbeiten schnell 
aufholen. 
— Wir überprüfen gegenwär¬ 
tig Möglichkeiten, den Ma¬ 
terial- und Medienverbrauch zu' 
senken. Konkret zu nennen ist 
in diesem Zusammenhang un¬ 
ser MMM-Objekt zur Verringe¬ 
rung des Stickstoffverbrauchs 
im Betrieb. 
— Als einen weiteren Punkt, 
die Arbeitsproduktivität in un¬ 
serer Abteilung zu steigern, 
sehen wir es an, daß regel¬ 
mäßige Wartungs- und vorbeu¬ 
gende Instandhaltungsmaßnah¬ 
men nach Möglichkeit außer¬ 
halb der Produktionszeiten 
durchgeführt werden. 
— Da wir einen engen Zusam¬ 
menhang zwischen der Qualität 
der bereitgestellten Leiterplat¬ 
ten (VQE, VQC 10) und der zu 
verarbeitenden Chips (VQC 10) 
auf der einen Seite sowie der 
Qualität unserer Arbeit auf 
der anderen Seite sehen, stre¬ 
ben wir als Brigade einen Er¬ 
fahrungsaustausch mit Werktä¬ 
tigen des Leiterplattenwerkes 
und mit Werktätigen der Chip¬ 
fertigung im Zyklus I an. 
— Auch bei weiter steigenden 
Stückzahlen legen wir in unse¬ 
rer Brigade spezielles Augen¬ 
merk darauf, unser erreichtes 
Qualitätsniveau zu halten und 
weiter auszubauen. 

Angesichts dessen, daß wir 
die hohe gesellschaftliche Be¬ 
deutung unserer Arbeit kennen, 
haben wir uns verpflichtet, bis 
zum 8. Mai den Plan anteil¬ 
mäßig mit mindestens 101 Pro¬ 
zent sortimentsgerecht zu er¬ 
füllen. 

Dietmar Wendt, 
FDJ-Sekretär, HLA 1 -LiNo 

Wir, die Genossen und Kol¬ 
legen der Brigade „Masken¬ 
technologie", Abteilung CTT 3, 
stehen geschlossen hinter den 
Worten des Gen. Erich Hon¬ 
ecker zur Außenpolitik unserer 
Partei- und Staatsführung, de¬ 
ren wichtigste Aufgabe es ist, 
den Frieden zu erhalten und die 
Kriegsgefahr zu bannen. 

Wir unterstützen voll alle Ak¬ 
tivitäten der Sowjetunion, mit 
den USA über den gesamten 
Komplex der Nuklear- und 
Weltraumwaffen zu verhandeln, 

um dem Wettrüsten Einhalt zu 
gebieten. Es darf nicht verges¬ 
sen werden, daß die Sowjet¬ 
union den Hauptanteil bei der 
Zerschlagung des Faschismus 
geleistet hat und schon aus die¬ 
sem Grunde ein großes Inter¬ 
esse hat, das Niveau der mili¬ 
tärischen Konfrontation zu sen¬ 
ken und die nukleare Kriegs¬ 
gefahr ein für allemal zu be¬ 
seitigen. Die Genossen und 
Kollegen der Abteilung CTT 3. 
die zur Zeit den Probebetrieb 
der Flachmaskenfertigung 
durchführen, verpflichten sich 
— den Probebetrieb mit dem 
Leistungstest zum 26.4.1985, 
einen Monat früher als geplant, 
abzuschließen 
— die Technologie der Flach¬ 
maskenherstellung und Ferti¬ 
gung von Maskenbaugruppen, 
daß im Dezember 1985 schon 
nach Produktionsvorgaben des 
Jahres 1986 produziert werden 
kann. 

Dr. Albrecht, Brigadeleiter 

Mit Aufmerksamkeit haben 
die Genossen der Parteigruppe 
11 des Farbbildröhrenwerkes 
im VEB WF die Ausführungen 
des Genossen Honecker vor den 
1. Kreissekretären verfolgt. 
Dieses Referat hat uns in aller 
Kürze noch mal vor Augen ge¬ 
führt, in welcher weltpolitischen 
Lage wir uns derzeit befinden 
und welche Aufgaben zu lösen 
sind, um trotz des forcierten 
Hochrüstungskurses der USA- 
Regierung und ihrer NATO- 
Verbündeten unseren erfolg¬ 
reichen Kurs der Hauptaufgabe 
in ihrer Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik weiter fort¬ 
setzen zu können. 

In erster Linie bedeutet das 
für uns Farbbildröhrenwerker, 
vermittels einer stabilen Plan¬ 
erfüllung unseren Beitrag zur 
weiteren Stärkung des Sozialis¬ 
mus zu leisten, der, wie Genosse 
Honecker ausführte, die ent¬ 
scheidende Friedenskraft in der 
Welt darstellt. 

Durch eine wirksame poli¬ 
tisch-ideologische Arbeit wol¬ 
len wir Kommunisten dazu bei¬ 
tragen, daß die Mitglieder un¬ 
serer Jugendbrigade „Pawel 
Kortschagin" die Gesamtpolitik 
unserer Partei immer besser 
verstehen und hohe Leistungen 
vollbringen, um unsere Volks¬ 
wirtschaft weiter zu stärken. 

Wir, die Kommunisten der 
Parteigruppe 11, stehen voll 
und ganz hinter der Politik un¬ 
serer Partei — hat sich doch 
gerade bei uns mit dem Auf¬ 
bau unserer neuen Produktions¬ 
stätte sowie vielfältiger sozialer 
Leistungen gezeigt, was Einheit 
von Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik heißt und daß das Wort 
der Partei gilt. 

Auf dem Wege zum XI. Par¬ 
teitag werden wir alles daran¬ 
setzen, dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen. 

Wir Kommunisten stellen uns 
an die Spitze um hohe Lei¬ 
stungen in der Produktion und 
werden somit auch im 40. Jahr 
des Sieges der Sowjetarmee 
über den Hitlerfaschismus dazu 
beitragen, daß die aggressiv¬ 
sten Kreise des Imperialismus 
keine Chance haben! 

Hasse 
Parteigruppenorganisator 

II lilllllllllllli III* 

KDT- Initiative 
XI. Parteitag 

»Von der 
Sowjetunion 
lernen heißt 
siegen lernen 

Tsdmtkicfa-Methode: 

== „Einen entscheidenden Beitrag für die In- sidiums der Kammer der Technik. Insgesamlü.^6^« Riee*äffent- 
= tensivierung der Volkswirtschaft in der mehr als 10 000 KDT-Objekte werden es sein Auswertung der Quali- 
= neuen Etappe der Verwirklichung der Öko- mit denen die Kollektive zusätzliche Leistun tätsarbeit an Wandzeitungen. 
= nomischen Strategie zu leisten, heißt für uns, gen in Forschung und Technik realisieren Lydia-Korabelnikowa- 
=: die Möglichkeiten der wissenschaftlidi-tech- Methode- 
=== nischen Revolution mit aller Konsequenz für Zu Aktivitäten und Vorhaben unserer Be A,,f j’;,™ Mpfhnde echt 
== den Fortschritt der Produktivkräfte zu nut- triebssektion der KDT befragte die Redak- unspr„ Arh„jt. mit fiPrn Haus- 
= zen. Dieser Aufgabe stellen wir uns mit un- tion ihren Vorsitzenden und Mitglied dei haltshur-h „inicW 
= serer „KDT-Initiative XI. Parteitag“. So lau- Büros des Präsidiums der KDT, Genosse» «pt,prhinin m tet es im Beschluß der 5. Beratung des Prä- Dr. Hornung. MeS® 
=§ Diese Methode der Schnell¬ 
es Für den Bezirksverband setzt. Wie werden diese auf tat. Beispielsweise wird eirReparatur wird u. a. im VEB 

Berlin der KDT gilt es, das ilie Fachsektionen unseres gemeinsames KDT-ObjekjElektrokohle Berlin-Lichten- 
Werkes untersetzt? 

Bekanntlich setzt initiativ¬ 
reiche Arbeit eine breite 
Wirksamkeit voraus. Alle 
Mitglieder des Vorstandes 
sowie alle Leitungen der 
Fachsektionen haben genau 
festgelegte Aufgaben über¬ 
nommen. Diese werden Voraussetzung für die 
durch sie in ihrem jeweiligen 
Verantwortungsbereich un¬ 

geistige und materielle Po¬ 
tential der Hauptstadt noch 
umfassender auf hohe wis¬ 
senschaftliche Ergebnisse 
mit stärkerer ökonomischer 
Wirksamkeit zu richten. Wiö 
wird die Betriebssektion des 
WF diesem Anspruch gerecht 
werden? 

Hierbei gibt es drei 
Schwerpunkte als Anteil un¬ 
serer Betriebssektion an dem tersetzt, wodurch neue Akti- 
zentralen Programm der vitäten resultieren. Hieraus, 

Weiterbildungsmöglich¬ 
keit? 

Kammer der Technik zusätz¬ 
liche Verpflichtungen über¬ 
nehmen. 

Die Arbeit unserer Mit¬ 
glieder ist freiwillig. Als so¬ 
zialistische Ingenieurorgani¬ 
sation unternehmen wir gro¬ 
ße Anstrengungen zur För¬ 
derung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und leiter und natürlich 
es besteht natürlich das Er- Farbbildröhrenwerk 
fordernis, konkret abrechen¬ 
bare und terminisierte Ver¬ 
pflichtungen abzuschließen. 

Wenn ich hier besonderen 
Wert auf zusätzliche Leistun¬ 
gen lege, so heißt das auch, 
daß eine Aufgabe des Planes 

unserer Betriebssektion undberg angewendet 
der Akademie der Wissen- Schwedter Initiative: 
schäften gegenwärtig vorbe- Diese Methode ist ein Weg 
reitet, durch das die Uber-zur Rationalisierung in 
führung von Forsch ungser-neuen Dimensionen und ba- 
gebnissen beschleunigt wer-siert auf den Erfolgen des 
den soll. Es geht um einfsbwjetischen Chemiebetrie- 
hochspezialisierte Anlage alSbes Pnlvmer“ in Nowopo- 

■ Ent-lozk. 
Wicklung von Bauelemente» 
für die Lichtleiterübertra-aÄlerte Wettbewerbs- 
gune abrechnung: 

_. , ... „ „ Entsprechend dem Lenin- 
Em entscheidender Beitrajschen Grundsatz der wirt- 

,innrer ^ !:,*öhI.unS nd?s 4?eistig-schaftlichen Rechnungsfüh- 
unserer schöpferischen Potentials mjrung ist das Kosten-Nutzen- 

WEist die imJanuar durchDenken der Werktätigen zu 
geführte Erf inderschule. Was entwickeln 
ist das Besondere diese! _ 

ns asarowa-Methode: 
Nina Nasarowa sah ihre 

_ _ , „ :Anfgabe darin, die Maschine 
___ Zum Besonderen muß ge-so zu pflegen, daß die Kapa- 

nicht erst seit dem Beschluß rp ^tät °Ptimal erhalten wird. 
ste betriebseigene und be-Die Bedeutung der sowjeti- 

, Ernnder-schen Methode besteht darin, 
ist geplant? schule ist. Man kann sagen,durch eine gute Kenntnis des 

Es besteht seit einem Jahr ^cht^iihrn-hAufbaus und der Arbeitswei- 
und findet auch oder gerade . . Di Vorteile üeeen auft^ der Maschinen eine rich* 
in unserem Werk seinen Wi- ‘fj; „ ® 7 und gründliche Pflege zu 
derhall. Genannt sei hier ’ d^kn gewährleisten’ ihre Laufzeit Aufgabenstellungen disku'ZU erhöhen und die Zeitspan- 

tiert und Losungswege ge-ne zwischen den Reparatu- 
sucht werden, gehen mchtren zu verlängern. Wartung 
verloren. Und pfjege der Maschinen 

Heißt das, daß die Erfin-sind wichtige Voraussetzun¬ 
derschule nur der Anfanggen für den kontinuierlichen 
tet? Produktionsablauf. Auch wir 

_ _ Genau so muß man es se-müssen in unserem Werk die 
schränken sich nicht nur auf hen. Vermittelt wird die Me-planmäßige vorbeugende In¬ 
einen bestimmten Betrieb thodik, um zu zufriedenstel-Standhaltung weiter verbes- 
bzw. Betriebssektion. Hier lenden Lösungen zu kommen) sern. Der Instandhaltung, 
geht es über das Werktor zu einer Neuerung oder Er-Wartung und Pflege müssen 
hinaus. Wie arbeiten wir findungsmeldung. Niemandständige Aufmerksamkeit ge- 

aus den detaillierten Lei¬ 
stungsangeboten 
Mitglieder, entsteht derzeit 
unser Programm der „KDT- 
Initiative XI. Parteitag“. 

Die Ausbeutesteigerung bei 
der Fertigung optoelektroni¬ 
scher Bauelemente besteht 
als zentrales KDT-Objekt 

„KDT-Initiative XI. Partei¬ 
tag“. Die Mitwirkung bei der 
Entwicklung der „Fehler¬ 
freien Arbeit“, der Ausbeute¬ 
steigerung optoelektroni¬ 
scher Bauelemente sowie der 
Erhöhung des geistig-schöp¬ 
ferischen Potentials in unse¬ 
rem Werk. 

Dies sind anspruchsvolle 
Aufgaben, zu denen wir ent- der KDT-Initiative. Was ist tHph^nezifisrhP 
sprechend dem Charakter der bereits geschehen und "’ao was 

nur das Jugendforscherkol¬ 
lektiv „LCD“. Im Zentrum 
der weiteren Arbeit werden 
besonders der Werkteil Halb- 

das 
ste¬ 

hen. 
Zentrale Themen be- 

= nicht als KDT-Objekt erklärt konkret mit anderen Betrie- erwartet, daß in einem Lehr-schenkt werden! 
1 0 - - - . — — , . i i • __ rtrtnrt r> x rl rPn rinn /Hvzjl _ 

werden kann, weil zufällig 
über 50 Prozent der Beteilig¬ 
ten Mitglieder der KDT sind. 
Grundlage für konkrete Er¬ 
gebnisse ist auch in der 

hen und Institutionen zusam¬ 
men? 

Zur Zeit bestehen Bezie¬ 
hungen zur TU Dresden, zur 
Akademie der Wissenschaf- 

KDT-Arbeit die Durchset- ten, zur Betriebssektion des 
zung einer entsprechend kon- EAW. Vorbereitet wird die 
sequenten Leitungstätig- Zusammenarbeit mit der 
keit. KDT-Betriebssektion der 

Die Schwerpunkte sind ge- Martin-Luther-Universi- 

Konsultation mit der KDT 
Am 5. Februar 1985 wurde in 

Anwesenheit des amtierenden 
Betriebsdirektors, Gen. Möbes, 
des Sekretärs des Bezirksvor¬ 
standes der KDT, Gen. Nack, 
des Vorsitzenden unserer Be¬ 
triebssektion der KDT, Gen. Dr. 
Hornung, zahlreichen Vertre¬ 
tern aus Betrieben, der Presse 
und des Rundfunks der Kon¬ 
sultationsstützpunkt „Erfinder¬ 
tätigkeit“ im Kulturhaus er¬ 
öffnet. 

Bis zum 9. April 1985 ver¬ 
mitteln Vertreter unserer Be¬ 
triebssektion in enger Zusam¬ 
menarbeit imit der Abteilung für 

Schutzrechte und Lizenzen unse¬ 

res Betriebes Erfahrungen zur 
Förderung des erfinderischen 
Schaffens und zur Erhöhung der 
Patentergiebigkeit, die durch 
eine Reihe von Schautafeln 
über die Möglichkeiten zur 
Weiterbildung auf diesem Ge¬ 
biet und über die bisher er¬ 
reichten Ergebnisse ergänzt 
wurden. 

Folgende Veranstaltungen 
sind in der Zeit vom 12. Februar 
bis 9. April 1985 vorgesehen: 

26. Februar 1985, 14.00 bis 
17.00 Uhr: 

2. Erfahrungsaustausch mit Mit¬ 
gliedern der KDT aus Berliner 

gang nach vier Tagen drei M 
Patente auf dem Tisch lie- ^afn.ai'Methode- ... „ 
gen. Aus diesem Grundefü^f7ntel!ung ■ Jaghche Er- 
kommen die Teilnehmer an 
auch regelmäßig zusammen, dem Arbeitsplatz, 
um erste Ergebnisse zu dis- . Ie Arbeit mit dem Güte- 
kutieren. Schon heute ist si* geht ebenfalls auf 
eher, daß mindestens eine Er-1 • ,Jf“Sche Erfahrungen zu- 
findungsmeldung als Ergeb- ' Methode der Arbeiter- 
nis folgen wird. B antie. 

Betrieben im militärpolitischenjr7^n im J- R- Becher-Zimmer 
Kabinett des Kulturhauses. „..^'turhauses. 

12. März 1985, 14.00 bis.. d'e einzelnen Konsulta- 
17.00 Uhr: ‘ . ta9e werden in Abstim- 
Erfahrungsaustausch mit Mib™!^-? zwischen den Bezirksvor- 
gliedern der AGO aus der For-^QT en des FDGB und der 
schung und Entwicklung de*Fipi.tSovv'e des Ministeriums für 
Berliner Betriebe im J. R. Be- .tr°ted)nik und Elektronik 
cher-Zimmer des Kulturhauses.u e Einladungen herausge- 

26. März 1985, 14.00 bis= Rückfragen zur Teil- 
17.00 Uhr: 'durch d?n Veranstaltungen 
Erfahrungsaustausch mit M't'Unsere^0De9'nnen und ^°^e9en 
arbeitern der Büros für Schutz-^ ,, ,s Betriebes sind an die 
rechte aus Berliner Betrieben ir»an 7ln Minuth, Telefon 20 10, 
militärpolitischen Kabinett des, „^ Kollegen Munte, Tele- 
Kulturhauses. vr . bzw. an den Kollegen 

9. April 1985, 14.00 bis 17.00^^°*. Telefon 5 50 90 41, 
Uhr: 
Erfahrungsaustausch mit weite¬ 
ren Mitarbeitern der Büros fül 
Schutzrechte aus Berliner Be- 

lelefon 
PP- 63, zu richten. 

n Waldhausen, 
Öffentlichkeitsarbeit— BS 

der KDT 

Sende- und Höchst¬ 
frequenzröhren beanspru¬ 
chen den Hauptanteil des 
Sortiments der Röhren¬ 
produktion in der Abteilung 
RS. Eines der hier tätigen 
Kollektive ist die Brigade 
„Lebensfreude“, RS 1. 

Insgesamt 26 Kolleginnen 
und Kollegen sind es, die die 
Verbindungen zwischen Glas 
und Metall im Inneren der 
Röhre hersteilen. Glas- und 
Löttechnik heißt es kurz und 
der eine oder andere denkt 
vielleicht sofort an unter¬ 
schiedlichste Glaskörper und 
lange blaue Flammen der 
Gasbrenner. Die Röhren¬ 
fertigung spielt heute noch 
eine große Rolle, denn es 
gibt auch Anwendungs¬ 
gebiete, wo durch Halb¬ 
leiterbauelemente keine zu¬ 
friedenstellenden Ergebnisse 
erreicht werden. Speziell in 
diesem Kollektiv fragten wir 
natürlich nach der Anwen¬ 
dung sowjetischer Arbeits¬ 
methoden. 

Günter Welsch, Kollektiv¬ 
leiter: „Wir könnten jähr¬ 
lich, wenn wir unsere Ver¬ 
pflichtungen für den Titel¬ 
kampf einreichen, minde¬ 
stens fünf sowjetische Me¬ 
thoden zu Papier bringen. 
Zu finden ist stets nur die 
BASSOW-Methode. “ 

Tatsächlich könnten sie 
viele anführen. So arbeitet 
beispielsweise jeder im Kol¬ 
lektiv nach persönlich-schöp¬ 
ferischen Plänen. Ihre ein¬ 
heitliche Meinung hierzu 
heißt ganz einfach, „lieber 
eine richtig, als drei nur 
halb“. 

Eine verständliche Erklä¬ 
rung, bei der jedoch Vorsicht 
geboten ist, denn leicht kann 
man sich so hinter „großen“ 
Aufgaben verstecken. Zur 
BASSOW-Methode, der Ver¬ 
meidung von Unfällen und 
Havarien, mußten die Glas¬ 
spezialisten nun einiges bie¬ 
ten. 

Klaudia Werk, Vertrau¬ 
ensfrau: „Wir haben es hier 
mit Glas und Gasen zu tun. 
Jeder weiß, wie schnell man 
sich schneiden kann oder 
wozu das Ausströmen eines 
Gases führen kann. Aus die¬ 
sen Gründen steht die Ver¬ 
meidung von Unfällen und 
Havarien an erster Stelle.“ 

Konkret bedeutet das, daß 
vor Arbeitsbeginn jeder 
seine Anlage bzw. Werk¬ 
zeuge überprüft. Auch der 
Meister macht da so seine 

Zum 40. Jahrestag des Sieges über den Hitlerfaschismus m 
und der Befreiung des deutschen Volkes 

Mit BASSOW wird der | 
Stickstoff gebändigt | 
Sowjetische Arbeitsmethoden zielgerichtet anwenden H 

K 

Stichproben und überprüft 
anfälliges Gerät. Schwer¬ 
punkt ist jedoch die Stick¬ 
stoffanlage. Sie muß mehr¬ 
mals täglich kontrolliert 
werden. 

Gerhard Klar: „Für un¬ 
sere Arbeit benötigen wir 
Stickstoff mit einem genau 
festgelegten Reinheitsgrad. 
Kommt es zu Abweichungen, 
tritt verunreinigter Stickstoff 
in die Anlage ein, so beein¬ 
trächtigt das die gesamte 
Produktion und kann zum 
Verlust von mehreren Tau¬ 
send Mark führen. Bei star¬ 
ken Verunreinigungen 
kommt es zu einem Tempe¬ 
raturanstieg in der Stick¬ 
stoffanlage, wodurch es zur 
Entzündung kommen kann.“ 

Wie sie sagen, steht und 
fällt mit der Stickstoffanlage 
die gesamte Produktion nicht 
nur in ihrem Meisterbereich. 
Auf ihre Initiative hin 
wurde durch die technische 
Abteilung des Werkteils 
Röhren ein optisches und 
akustisches Warnsystem in¬ 
stalliert. Tritt nun eine Ver¬ 
unreinigung auf, wird dies 
signalisiert. Sofort ist der 

Meister vor Ort, beobachtet 
die Anzeigegeräte an der 
Anlage und entscheidet. 

Dies sind Situationen, in 
denen es auf Minuten an¬ 
kommt. Sämtliche Meister¬ 
bereiche werden informiert. 
Es wird alles vorbereitet, um 
die Stickstoffversorgung 
durch bereitstehende Gas¬ 
flaschen aufrechtzuerhalten. 
Jeder Handgriff sitzt, jeder 
kennt seine genau eingeord¬ 
nete Aufgabe. Im „Anti- 
Havarietraining“, auch in 
Zusammenarbeit mit der 
Feuerwehr des Betriebes 
wurden solche Situationen 
geprobt. Resultat: In den 
vergangenen Jahren konnte 
durch die Organisation eines 
genauen Ablaufs in solchen 
Fällen Produktionsverluste 
auf ein Minimum reduziert 
werden. 

BASSOW-Methode richtig 
verstanden, konkret ange¬ 
wandt. In Zahlen wollten sie 
den Nutzen nicht gedruckt 
wissen. „Solche Ergebnisse 
sind immer relativ. Eine 
einzige Röhre hat einen 
Wert von bis zu einigen 
Tausend Mark. Der Wert 

beispielsweise einer LCD- 
Anzeige ist weit geringer. 
Da diese Zahlen aber Basis 
für den erbrachten Nutzen 
sind, kann man dies nicht als 
Maßstab setzen. Entschei¬ 
dend ist, was dafür getan 
wird, die Ausbeute positiv zu 
beeinflussen. “ 

Nicht zuletzt durch die 
Anwendung sowjetischer Ar¬ 
beitserfahrungen gelang es 
ihnen, eine beträchtliche 
Ausbeuteerhöhung zu er¬ 
zielen. Mehr Röhren bei 
gleichem Aufwand an Mate¬ 
rial, Rohstoffen und Energie. 

Ein Ergebnis, das neben 
der volkswirtschaftlichen 
Bedeutung jedem verständ¬ 
lich wird, wenn man weiß, 
daß das Fernsehen der DDR 
ohne die Senderöhren des 
WF nicht eine Sendung in die 
Haushalte ausstrahlen 
könnte! Röhren, an denen 
das Kollektiv „ Lebens¬ 
freude“ ihren Anteil hat 
und das durch seine Initia¬ 
tiven auch dafür sorgt, daß 
unsere Farbbildröhren flim¬ 
mern. 

Jochen Knoblach 

üfl: 

B 

11 Ihn 
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Eine gute Idee garantiert 
noch kein Ergebnis 

Immer wieder tauchen bei 
Absolventen Fragen zur Bil¬ 
dung von Jugendforscherkol¬ 
lektiven auf. Bekanntlich 
heißt die Zielstellung unserer 
FDJ-Grundorganisation bis 
zum 100. Geburtstag Ernst 
Thälmanns fünf weitere Ju¬ 
gendforscherkollektive zu bil¬ 
den. Für —report— war dies 
Anlaß, Jürgen Berger, Leiter 
des Arbeitskreises junge wis- 
senschaftlich-technische In¬ 
telligenz, zu befragen. 

report: Will man ein Ju¬ 
gendforscherkollektiv grün¬ 
den, so ist die Ideesicher eine 
Grundvoraussetzung, doch 
noch nicht die Garantie eines 
Ergebnisses. Was muß fol¬ 
get!? 

Jürgen: Die Idee, eine Auf¬ 
gabenstellung mit hohem be¬ 
trieblichen und volkswirt¬ 
schaftlichen Nutzen, die Lö¬ 
sung eines wissenschaftlich- 
technischen Problems, ist 
natürlich die Basis, um an 
die Frage heranzugehen. Der 
nächste Schritt muß darin 
liegen, junge Wissenschaftler 
und Ingenieure für das öko¬ 
nomische Erfordernis zu be¬ 

geistern und sie zu konzen¬ 
trieren. 

report: Heißt das nun, daß 
in einem Jugendforscherkol- 
lektiv niemand über 30 Jahre 
alt sein darf? 

Jürgen: Auf keinen Fall. 
Es ist sehr wichtig, auch die 
„alten Hasen“ mit ihren 
langjährigen Erfahrungen 
nicht zu vergessen. Man sollte 
da nicht überheblich sein. Im 
übrigen gibt es wohl auch 
keine Jugendbrigade, in der 
höchstens 25jährige arbeiten. 

report: Sind diese Fragen 
geklärt, kann man an das 
WIE gehen. 

Jürgen: Hier gibt es zwei 
Wege. Der eine wäre die ge¬ 
meinsame Lösung eines Pro¬ 
blems, wobei alle Kollektiv¬ 
mitglieder in einer Struktur¬ 
einheit tätig sind. Ein Bei¬ 
spiel ist das Jugendforscher¬ 
kollektiv „LCD“. 

report: Das Jugendfor¬ 
scherkollektiv „CCD-Matrix" 
ging einen anderen Weg? 

Jürgen: Ja. Sie arbeiten 
zwar an einem Thema, sind 
aber strukturell verzweigt. 
Welcher Weg eingeschlagen 

wird, ist abhängig von der 
Aufgabenstellung. Das öko¬ 
nomische Ergebnis steht im¬ 
mer an erster Stelle. 

report: Jetzt könnte also 
alles fixiert werden? 

Jürgen: Als letzter Schritt 
folgt eine Vereinbarung zwi¬ 
schen der FDJ-Cirundorga- 
nisation, der Betriebsleitung 
und dem Jugendforscher¬ 
kollektiv, womit dies berufen 
ist. 

report: Der Partner für 
junge Ingenieure und Wis¬ 
senschaftler ist demzufolge 
die jeweilige AFO-und staat¬ 
liche Leitung. 

Jürgen: Die beiden Leitun¬ 
gen müssen auch in diesem 
Punkt engstens Zusammen¬ 
arbeiten, um Probleme zu¬ 
sammenzustellen, die eine 
dringende Lösung mit hohem 
ökonomischen Nutzen erfor¬ 
dern. 
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IST KEIN SEIN, 
SONDERN TUN 

Junge 
Erfinder 
Insgesamt neun Erfin¬ 

dungsanmeldungen er¬ 
folgten in den letzten 
zwei Jahren über den Er¬ 
finderwettbewerb der 
FDJ und KDT. Fünf von 

diesen werden bereits 
heute genutzt. Bisher 
brachten sie einen Nutzen 
von 505 000 Mark! 

10 Patentanmeldungen 
sollen im Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot folgen. 
Ein Anspruch an jeden 
jungen Neuerer, Rationa¬ 
lisator und Erfinder, 
schöpferisch wirksam zu 
werden. 

In zwei Schichten 
... wird am 21. Februar 
der „Tag des Gruppensekre¬ 
tärs“ im Kulturhaus stattfin¬ 
den. Zum Thema STAAT 
und KIRCHE können Schicht¬ 
arbeiter von 14 bis 16 Uhr 
und die Jugendlichen, die 
nicht im Schichtsystem tätig 
sind, von 16 bis 18 Uhr disku¬ 
tieren. 

KNÜLLER-Karten 
Karten für eine BERLIN- 
KNÜLLER-Extra-Ausgabe 

am 22. Februar um 17 Uhr 
gibt’s ab sofort in der FDJ- 
Grundorganisationsleitung. 
Life werden die Puhdys, 
Kombi (VR Polen), Prinzip 
und Jessica in der Werner- 
Seelenbinder-Halle loslegen. 

Krieg der Sterne 
... ist das Thema eines 

URANIA-Vortrages, den die 
AFO-Leitung Farbbildröhre 
organisierte. Die Referenten 
erwarten Interessierte am 
27.2., um 14 Uhr im Besu¬ 
cherraum des Werkteils C. 

(Fortsetzung von Seite 3) 
tag nicht nur für mich sicht¬ 
bar wurde, Nichtbeherr¬ 
schung der Waffe heißt für 
jeden von uns direkte Le¬ 
bensgefahr und also auch für 
die Menschen, die wir zu 
schützen den Auftrag hatten 
und haben. Zu meinen Auf¬ 
gaben als Artillerieaufklärer 
gehörte es, besonders dicht 
am Feind zu sein. So kann 
es auch Vorkommen, daß 
man dabei „vor alle Rohre“ 
kommt. Um eine Katastrophe 
dabei zu vermeiden ist es 
nötig, daß jeder seine Auf¬ 
gabe beherrscht und sich auf 
seinen Neben- und Hinter¬ 
mann völlig verlassen kann. 

Bei einer Übung trat nun 
ein Fehler auf, der fast ins 
Auge gegangen wäre. Da wir 
aber noch rechtzeitig in un¬ 
serem SPW Schutz fanden, 
blieb es bei einem Schauer 
unter der Haut. Als sich die 
Lage klärte, kam Micha, 
mein Zimmergenosse, mit 
seinem Lkw angerast und 
zeigte mir einen faustgroßen 
Granatsplitter, der auf der 
Luke gelegen hatte. Wir 
sahen uns beide erschrocken 
an und konnten erst einmal 
nichts dazu sagen. 

Wie gesagt, Micha war 
mein Zimmergenosse, aber 
auch Christ und ging jeden 
Sonntag, wenn es ging, in 
unserem Standort zur Kirche. 
Das änderte aber nichts 
daran, daß er wie ich, der 

junge Marxist, drei Jahre zur 
Armee ging. Einfach war es 
aber trotzdem nicht zwischen 
uns. Oft gab es Streit um 
tagespolitische und allge¬ 
meine Fragen und Ereignisse, 
und nun dieser Splitter auf 
meiner Luke. 

Von der Übung zurück, 
konnten wir lange nicht dar¬ 
über sprechen und gingen 
uns schon ein wenig aus dem 
Weg. Aber , die Dusche ließ 
sich für beide nicht umgehen, 
und so standen wir beide 
und schwiegen uns eine ganze 
Weile an, bis Micha dann 
sagte: 

„Pat, ich glaube, wir müs¬ 
sen uns ungeheuer zusam¬ 
menreißen und uns auf die 
Dinge berufen, die uns einig 
sind. Dann wird sowas wie 
der Granatsplitter bestimmt 
nie ernstlich gebraucht wer¬ 
den, und irgendwann können 
wir die ganzen Dinger dann 
auch endlich weglegen.“ Ge¬ 
nau darum geht es Eigentlich. 
Und damit mein Sohn, der zu 
dieser Zeit gerade geboren 
war, all das tun und lassen 
kann, was ich getan habe 
oder besser getan hätte, ist 
es mir um die eineinhalb 
Jahre mehr nicht schade. Er 
hat wie ich ein Recht auf eine 
sichere und reiche Zukunft. 
Und deshalb kann ich ein¬ 
fach nichts herausfinden, was 
mir die drei Jahre dafür als 
sinnlos erscheinen läßt. 

Patrice Poutrus 

WandMeiiungs vergleich 
Unter dem Motto — 

KUNST IST WAFFE — 
steht ein Wandzeitungs¬ 
wettbewerb der FDJ- 
Grundorganisation. Alle 
FDJ-Gruppen sind aufge¬ 
rufen, sich mit anspruchs¬ 
vollen Wandzeitungen an 
dem Vergleich zu beteili¬ 
gen. Jede AFO-Leitung 
wählt die beste Wandzei¬ 

tung aus ihrem Verant¬ 
wortungsbereich aus und 
nimmt mit dieser am 
Wettbewerb der AFO un¬ 
tereinander teil. Eine Jury 
der ZFL wird die Beiträ¬ 
ge bewerten und die drei 
besten prämiieren. 

Macht euch Gedanken, 
wie ihr eine wirklich duf¬ 
te Wandzeitung auf die 

Beine stellen könnt; eine, 
an der man einfach nicht 
vorübergehen kann. Setzt 
euch mit dem Thema aus¬ 
einander, und ihr werdet 
schnell merken, daß es 
mit dem „Festival des po¬ 
litischen Liedes“ noch 
nicht erschöpft ist. Bis 
Mitte März habt ihr noch 
Zeit. Am 15. 3. müssen die 
Wandzeitungen allerdings 
in der Grundorganisation 
gemeldet sein. 

Jugendlicher Alltag in TM 5 
Um den Namen des Kom¬ 

munisten und Antifaschisten, 
Mitglied der Schulze-Boysen/ 

Harnack-Widerstandsorga¬ 
nisation — Walter Huse- 
mann, kämpfen die 12 Kol¬ 
legen der Jugendbrigade 
TM 5. 

Das Kollektiv, das durch 
aufrichtige, offene und ehrli¬ 
che Atmosphäre auffäflt, hilft 
sich gegenseitig, so z. B. 
einem Kollegen bei dessen 
Facharbeiterabschluß im 
Abendstudium. Verbindung 
hält die Jugendbrigade auch 
mit einem Kollegen, der zur 
Zeit seinen Ehrendienst bei 
der NVA leistet. 

Alles in allem eine dufte 
Truppe in der täglichen Ar¬ 
beit ebenso wie während der 
thematischen Mitgliederver¬ 
sammlung, dem FDJ-Stu- 

dienjahr oder auch in gesel¬ 
liger Atmosphäre einer Bri¬ 
gadefeier. Sie sind „Bau¬ 
jahr“ 64, 65 und 66, tragen 
Verantwortung, haben un¬ 
terschiedliche Interessen. Ein 
rauher, aber herzlicher Ton 
herrscht hier. Nicht zuletzt 
deshalb, weil man sich den 
Erfolg in der Arbeit selbst 
organisieren will. Aber ge¬ 
nau dazu muß auf jeden ein¬ 
zelnen Verlaß sein, muß man 
die Alltagsproblemchen und 
Probleme des anderen ken¬ 
nen. 

Die 12 Jugendlichen haben 
schon lange erkannt, daß nur 
die Kraft der Gemeinsamkeit 
in einem sozialistischen Kol¬ 
lektiv zu Erfolgen führt. 
Neue Objekte — auch Ju¬ 
gendobjekte — stehen schon 
„vor der Tür“. An Bewäh¬ 

rungsproben mangelt es 
nicht. 

Jeder der 12 Kollegen weiß 
heute um die Vorteile der 
charakterlichen Erziehung 
einer Jugendbrigade. Nicht 
von ungefähr kämpfen die 
12 um den Namen Walter 
Husemann — dem Funktio¬ 
när der KPD, der am 13. Mai 
1943 nach grausamster Fol¬ 
ter in Berlin-Plötzensee un¬ 
ter dem Fallbeil hingerichtet 
wurde. Denn wie sie selbst 
sagen, „geht es heute mehr 
denn je um die Sicherung 
des Friedens und die Ver¬ 
hinderung eines neuen Welt¬ 
brandes. In diesem Kampf 
bedarf es um so mehr poli¬ 
tischer Klarheit und charak¬ 
terlicher Stärke.“ 

Olaf Halle 
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GLÜCKWUNSCH 
ZUM 

JUBILÄUM 

25 Jahre 
Horst Seile, PB 6; Irene Pas- 
sian, HS 3; Brigitte Stein, 
RF; Brigitte Borgmann, RF1; 
Peter Paul, TAF 2; Klaus Fi¬ 
scher, IM 2; Günter Jaesch- 
ke, ODR 3; Kl. Dieter Pahl, 
HLE 3; 
20 Jahre 
Günter Ehrenreich, 001; Car¬ 

WF-Sender 

men Malik, HS 2; Ingeborg 
Sedlick, HF 3; 
10 Jahre 
Rainer Wendorff, SI 2; 
5 Jahre 
Kolln. Riewe, RL 1; Kolln. 
Gräfe, Koll. Klaue, RL I; Sa¬ 
bine Harwardt, SI 4; Wolf- 
gang Theodor, HLA; Dietmar 
Weikert, HLB 01. 

• • sowie „Keramik-! 
Zum 25jährigen 
Betriebsjubi- 
läum des Kolle¬ 
gen Ottmar 
Vogt, ETL 1 
(r. im Bild), 
gratulierte die 
gesellschaftliche 
und staatliche 
Leitung des 
Fachdirektora¬ 
tes E und wür¬ 
digte die stets 
zuverlässige 
Arbeit des 
Keramikfach- 

KlEiNE 
GALERIE 

Aiicctcklhinn ArüffnA* Es ist nun schon die elfte Ausstellung von Sehens- 
MUSSIVlIUng crumiei wertem in unserem Kulturhaus. Am 7. Februar wur¬ 
de diese mit Arbeiten der 65jährigen Malerin und Grafikerin Ursula Wendorff-Weidt in 
der Kleinen Galerie eröffnet. Bis zum 3. April sind hier die Aquarelle, Handzeichnungen 
und Druckgrafiken zu sehen. Erste Besucher nutzten die Gelegenheit für ein Gespräch mit 
der Künstlerin. 

Sektion Wandern und Touristik 
lädt ein: 

■•Durch das LSG Dorschetal“, 
Sonnabend, 23. Februar 1985. 
Treffpunkt: 7.15 Uhr S-Bahn¬ 
hof Karlshorst, Fernbahnsteig. 
Abfahrt: Bahnhof Karlshorst 
um 7.28 Uhr. 

Rückkehr: Bahnhof Erkner um 
17.09 Uhr. 

Streckenführung: Coschen — 
Steinsdorf — Bomsdorf — 
LSG „Dorschetal" —- Schweri- 
ko — Kummerow — Neuzelle. 
Besichtigung der Klosteranla¬ 
ge; etwa 20 km (5 km/h). 

Einkehr nur bedingt, Marsch. 
Verpflegung empfohlen. Teil¬ 
nehmergebühr: Für Sektions¬ 
mitglieder 4,— M; für Gäste 
9,— M. 
Anmeldung bis 15. Februar 
1985 bei Sportfreund Porsche, 
Tel. 3204. Wanderleiter: Sport¬ 
freund R. Riemann, Tel. 2965. 

Winterliche Blousons und Jacken 

jü) 

I aiM-2, 
*0 

M 

03 tl 24-% 30 255 o 

ca. 
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Db Skier, Hockey, Rodel oder Schlittschuh, 
“f6. Sportbekleidung ist wichtig. Für die 
hötige Bewegungsfreiheit müssen die neuen 
"cf eingesetzten Ärmelformen (z. B. auch 
•»astenärmei und Raglanvarianten) berück- 
sichtigt werden. Diese neuen Blousons und 
Sportjacken sind überwiegend ohne Schulter- 
Polster. Dazu voluminöse breite Schultern 
“Urch Konstruktion, Nahtführung und ver¬ 
stärkende Steppteile. 

*o ist diese sportlich-winterliche Tages- 
Oekleidung im Modethema „Aktion“ inspi- 
riert von Expeditions- und Bergsteigerbe- 

■odung. Gewiß, meistens kauft man diese 

Bekleidung fertig, und das Angebot ist gut, 
doch für die selbstschneidernden Muttis 
hier noch ein Grundschnitt für etwa Bur¬ 
schengröße zwischen 12 und 14 Jahren. 

Diese Form kann mit Strick- oder ein¬ 
fachem Stehkragen (auch Doppelkragen — 
vorn) gearbeitet werden und zeigt die ge¬ 
wünschten verbreiterten Schultern. 

Dieser Grundschnitt, ob zum Ändern, Ver¬ 
größern oder als Vorlage, soll mithelfen, die 
Ferien für unsere Jugend noch schöner zu 

machen- Erich Fitzkow 

Erinnerungen eines 

sowjetischen Kundschafters 
Branimir Scepanovic: Der Frei¬ 

kauf. Aus dem Serbokroatischen 
von Barbara Antkowiok. Berlin: 
Verlag Volk und Welt, 1983. 
Etwa 186 Seiten. 

Grigorije Zidar, 46 Jaihre, wird 
nach Jdhren durch einen Zufall 
mit seiner Heldentat während 
der Okkupation seines Heimat¬ 
landes — er rettete 46 Geiseln 
vor dem Erschießen — konfron¬ 
tiert und verleugnet sich im 
nachhinein. Erzählt wirld die 
Geschichte einer Identitätssuche, 
einer Selbstfinldung. Ein Held 
erscheint, der, nach seinen Mo¬ 
tiven befragt, wenig Heldenhaf¬ 
tes an sich hat. Aber was ist 
Heldentum? Unter welchen Be¬ 
dingungen entsteht es? 

Heinz Kruschel: Die Zauberer 
von Baracoa. Berlin: Militärver¬ 
lag der DDR, 1983. Etwa 256 
Seiten. 

Im Mittelpunkt der vier Erzäh¬ 
lungen stehen junge Menschen 
und ihre richtigen oder falschen 
revolutionären Verhaltensweisen 
in verschiedenen Zeiten und 
Ländern. „Der Köder" zeigt das 
Schicksal einer Partisanengrup¬ 
pe in der französischen Re¬ 
sistance. Die Erzählung „Die 
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Gefangenen" spielt 1944 in 
Bulgarien. 

Kim Philby: Im Secret Service. 
Erinnerungen eines sowjetischen 
Kundschafters. Berlin: Militär¬ 
verlag der DDR, 1983. Etwa 176 
Seiten. Aus dem Russischen. 

Die Erinnerungen des sowje¬ 
tischen Kundschafters Kim Philby 
(geboren 1912) vermitteln ein 
umfassendes Bild seiner über 
30 Jahre währenden Tätigkeit 
beim britischen Geheimdienst 
(SIS). Vom Mitarbeiter für Sa¬ 
botage steigt er in kürzester 
Zeit zum Leiter der Abteilung 
„Anfikommunismus" auf und 
wind somit einer der Stellvertre¬ 
ter des Chefs des SIS. Er leitet 
die Tätigkeit des SIS in der Tür¬ 
kei und ist in Washington Ver¬ 
bindungsmann zum FBI und der 
SIA. Von 1956 bis 1963 ist er als 
Journalist im Nahen Osten tä¬ 
tig und reist im Juli 1963 nach 
Moskau. 

Am 1. Januar 1985 ist für unser Kollektiv unfaßbar 
nach einem tragischen Unfall unser Kollege 

Hartmut Gohs 

im Alter von 30 Jahren verstorben. 

In seiner über 10jährigen Betriebszugehörigkeit 
hatte er sich umfassende Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Opto- und Mikroelektronik erworben. 

Seine Leistungen wurden mit dem Titel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit“ und anderen Auszeichnun¬ 
gen gewürdigt. 

Wir werden diesen liebenswürdigen und bescheide¬ 
nen Kollegen in ständiger Erinnerung behalten. 

Die Kolleginnen und Kollegen der Brigaden 
„Julius Fucik“ und „Dr. Kurt Fischer“, 
VF 2 Groß-Dölln 
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PNEUMANT-RALLYE 
international 

Die besten Rallyeteams 
der sozialistischen Länder 
werden am 22. und 23. März 
vertreten seih, wenn die 
25. RNEUMANT RALLYE 
international als „Pokallauf 
der sozialistischen Länder“ 
ausgetragen wird. Punkt 
13 Uhr wird vor der Wer- 
ner-Seelenibinder-Halle die 
Startflagge für den ersten 
Wagen niedergehen 

Insgesamt 955 Kilometer 
sind es, die die Fahrer mit 
ihren hochkarätigen Karos¬ 
sen zu bewältigen haben. 
Beginnen wird der Kampf 

auf dem Parcours mit 
einem Slalom auf dem 
Parkplatz vor der Werner- 
Seelewbinder-Halle. 28 Kon¬ 
trollpunkte müssen passiert 
werden, wobei Sprint- und 
Schikanestrecken erhöhte 
Konzentration und fahreri¬ 
sches Können abverlangen. 
Übrigens werden auch Fah¬ 
rer des MC Fernsehelektro¬ 
nik mit an den Start gehen, 
wohl ein Grund mehr, am 
22. März um 13 Uhr dabei¬ 
zusein. 

Foto: M. Funke 
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Rätselauflösung 
aus der Nr. 3/85 

Waagerecht: 1. Elisa, 5. 
Rasse, 9. Sardine, 10. Elena, 
11. Gilan, 12. Maine, 13. Ele- 
mi, 15. Anke, 18. Herz, 21. 
Irade, 24. Einer, 26. Meile, 27. 

Agens, 29. Flunder, 30. Steen, 
31. Elton. 

Senkrecht: 1. Eleve, 2. Ise- 
re, 3. San, 4. Kramis, 5. Rigi, 
6. Anina, 7. Selen, 8. Ernte, 
14. Lee, 16. Kid, 17. Tirade, 
18. Humus, 19. Reife, 20. Zil¬ 
le, 22. Alert, 23. Eisen, 25. 
Neun, 28. Gel. 

Waagerecht: 1. Stoffein- 
färbeart, 4. DDR-Schauspie- 
ler, gest. 1983, 8. Gestalt aus 
„Rienzi“, 9. Laut, 11. Ver¬ 
kaufsstelle, 12. Kinderspiel¬ 
zeug, 13. größter italienischer 
Dichter, 15. festlich gedeckter 
Tisch, 17. Ursprung, Entste¬ 
hungsgeschichte, 20. österrei¬ 
chisches Bundesland, 22. 
Stadt an der Adige, 23. mon¬ 
golischer Viehzüchter, 24. sa¬ 
genhafter König in Phrygien, 
25. Leuchtkörper. 

Senkrecht: 1. Ruhemöbel, 
2. Name der Berliner Funk¬ 
wagen, 3. Werkstoff, 4. Ge¬ 
staltungsweise in Malerei 
und Graphik, 5. Zitaten- 
sammlung, 6. französische 
Industriestadt, 7. Fruchtein¬ 
bringung, 10. Fluß im Bezirk 
Gera, 14. Stück vom Ganzen, 
15. von den Naturvölkern 
verehrtes Wesen, 16. Einheit 
der Kapazität, 18. Rand, 
Stoffeinfassung, 19. Tresor, 
21. Wind am Gardasee. 
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... war am 11. Februar 1985. 

Zahlreiche Aktivitäten 

der BSG im Jahr 1985 
„Die weitere Festigung und 

Stärkung unserer Betriebs¬ 
sportgemeinschaft sowie die 
Erhöhung der Wirksamkeit 
und Ausstrahlungskraft stel¬ 
len wir in den Mittelpunkt 
unseres Wettbewerbs .Sport¬ 
stafette XI. Parteitag!*.“ 

Auch künftig sieht unsere 
BSG ihre wichtigste Aufgabe 
darin, die Vorzüge und 
Triebkräfte der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft für die 
noch umfassendere Heraus¬ 
bildung des Massencharak¬ 
ters des Sports und für die 
Entwicklung des Nachwuchs¬ 
leistungssports zu nutzen, um 
aktiv auf dem Gebiet von 
Körperkultur und Sport zur 
weiteren Stärkung und Festi¬ 
gung des Sozialismus beizu¬ 
tragen. 

Für 1985 haben sie sich u. a. 
das Ziel gestellt, die Zahl der 
Mitglieder durch Bildung von 
neuen Mannschaften und 
Sportgruppen auf 175 zu er¬ 
höhen. Mit dem Motto „Start 
mit Bronze — weiter mit 
Silber — Ziel ist Gold“ be¬ 
teiligen sich alle Sportlerin¬ 
nen und Sportler unserer 
BSG an dem Sportabzeichen¬ 
programm der DDR. 
20 Übungsleiter und fünf 
Kampfrichter werden in die¬ 
sem Jahr neu ausgebildet, 
um so die Qualität des 

SPORTLICHES 

Übungs-, Trainings- und 
Wettkampfbetriebes weiter 
zu erhöhen. 

Einen breiten Raum wird 
auch die Patenschaftsarbeit 
einnehmen. Hierbei geht es 
vor allem darum, die Kon¬ 
takte zur Paul-Robeson- und 
zur 4. Oberschule weiter zu 
vertiefen. 

Fußball-, Tischtennis- und 
Turnarbeitsgemeinschaften 

sollen gegründet werden. Die 
Übungsleiter werden aus 
unserer BSG kommen. Ein 
regelmäßiger Erfahrungsaus¬ 
tausch zwischen beiden Part¬ 
nern wird dafür sorgen, daß 
Hemmnisse beseitigt werden 
können und das Vorhaben 
zum Erfolg wird. 

Partnerschaft heißt für 
unsere BSG auch, die freund¬ 
schaftlichen Beziehungen zu 
Sportgemeinschaften in der 
CSSR und der VR Polen 
durch die Sektionen Hand¬ 
ball, Hockey, Fußball, Volley¬ 
ball, Rudern und Tischtennis 
zu pflegen und weiter aus¬ 
zubauen. 
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Parkverbot 
besteht weiter 

Dieses Bild bot sich am 
11. Februar, wenn man auf 
den „Parkplatz“ direkt vor 
dem WF-Turm schaute. Ein 
Telefonat mit dem Vorsit¬ 
zenden unseres Verkehrs- 
sicherheitsaktivs, Kollege 
Weiland, ergab, daß dieser 
noch bis Mitte nächsten 
Jahres als Lagerfläche für 
den Bau des Chemikalien¬ 
lagers genutzt wird. Folg¬ 
lich stehen die Fahrzeuge 
im Parkverbot und man 
muß unter Umständen so¬ 
gar mit einem Kratzer 
rechnen. 

Foto: Knoblach 

Bei den Kreismeisterschaf¬ 
ten im Judo wurden nachfol¬ 
gende Plätze belegt: 
1. Platz der Altersklasse 11 
(bis 50 kg) 

Sportfreundin Katrin 
Dornhauer 

1. Platz der Altersklasse 13 
(bis 57 kg) 

Sportfreund Klaus Anklam 
1. Platz der Altersklasse 17 
(bis 62 kg) 

Sportfreundin Angelika 
Joithe 

2. Platz der Altersklasse 9 
(bis 38 kg) 

Sportfreund Thila Hennig 
2. Platz der Altersklasse 16 
(bis 62 kg) 

Sportfreund Roland 
Schröder 

2. Platz der Altersklasse 17 
(bis 62 kg) 

Sportfreund Frank 
Mieth-Grund 
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